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Soa Suljberger
Aug dem Leben einev Gehdrlofen.
(Fortiesung.)

€3 fam miv wobhl (war gqut fliv mid)), daf meine (ieben Eltern
ung Kinder jo cinfacd) und anjpruch3lod evzogen fHatten, bdenn bdie
Unjtalt de3 Herrn Opwald war lange nicht jo jdhon, rie die in
Franffurt und fogar nod) ditrftiger als die Wettler'jhe Anjtalt, und
bie Bbdglinge wavren zum grofern Teil fdwadbeqalbt. Cin ziemlid
niedriged Fimumer von 35 m? bdiente ald Sdul- und Aufenthalts-
Btmmer fiiv die Taubjtummen und ald Spetjeimmer fiiv fiber 50
Lerfonen ugleich. Die Schlafrdme waven unter dem Dache. Dasd
Effen war vedt einfach, aber veidhlich. Der Haudvater probierte jeden
Tag die Suppe der Taubftummen und teilte dag Fleijcd) felbjt aug,
joie aud) dagd Brot. JIn etnem Anbau war nody ein grigeres Schul-
gimmer, wo Herr Owald mit etnem Hitlfdlehrer etiwa 15 —20 hidrende
fnaben tm Alter von 12—16 Jahren tm Deutjhen und bden NReal-
fachgern untervichtete. Sie wohnten aud) im Hauje. Diefe Knaben
jtammten aug der franzdjijhen Sdjweiz, von Eltern, bdie jiiv ihre
Sohne etnen entjchieden driftlichen Untervicht witnfdhten und rweldhe
Sobhne meiftengd in Wilhemsdorf fonfirmiert wurden. Diefe Kuaben
hatten etwad befjered Cfjen, fie bezablten aber audy ein Defjere3 Koft-
geld und der Ueberjchufy diefer Kojtgelder 1und die abgelegten Stleibungs-
jtitcte, die fie den Taubftummen jdenfen bdurften, iwaven eine grofie
Hiilfe fitr die Hauseltern. IMit den Taubftummen famen dieje Knaben
— pon ben Taubjtuwmmen furziveq ,die Franzofen” genannt — qut
aud.  Herr Ofwald liebte jeine taubftummen Kinder und duldete
nicht, daf die Knaben iiber unbeholfene Taubjtwmme jpotteten oder
gar fte plagten.

Der alternde und frdnflich werdende Herr Ofmwald befam Enbe
ber 60er Jabre eine ebenjo gute Hiilfe, wie Herr Vatter fiiv Herrn
Mapp e war, an dem Unterlehrer Johannesd Jiegler, der am
4, Geptember 1907 uac) einemt avbeitdreichen, qefegueten Leben ent-
jhlafen 1jt. Diefer vevebelichte {ich bald mit der zweiten Tochter ded
Herrn Ohwald und fonnte mun ald Scdhviegerjohn die Leitung bder
Anjtalt 11 die Hand nehmen. Obwohl er jelbjt nur ein DLejdeidened
Bermbdgen beja, fapte er fich doch in Gotted Namen ein Hery und
(e die alte Anftalt im Verlauj von wei Somimern zu einem grofen,
dreijtoctigen Gebdude wmbauen, wo nun alle bequem Play Hatten.
i Heren Ohwald und feine Gattin wurde ein fleines Wohnhaug
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angebaut, wo fie in Rube die lebten Jahre ihrves Lebens ubrvingen
formten. €3 war jehr ndtig gewejen 3w Dauen, demn die Jahl der
Bbglinge vermehrte fich mit dem Rawm, tn den 7T0er Jabhren waven
¢ fchon 30-—40 Taubftwmmnte und ebenjo viele Hovende Kuaben. —
Der Unterridht ded Hevrn Ofwald war gritndlid) und jorvgjdaltig und
jehr anjdyaulich, die Sdywadhen levnten bei thm aud) jo viel, al3 fie
au fajfen vermochten und die MNormalbegabten levuten auc) jo viel,
alg fie fiiv ihre cinfachen Verhdaltnijje brauchten, denn fie twaven
meijtend Bauern- und Taglohnerstinder, die jpdter ihren Eltern helfen
muften ober Dorfhandwerfer wurden. Herr Ofwald folgte aber dodh
auch den Berbefferungen ded Taubftiwummen-Unterrichtd und fithrte fie
ein; nod) ecifriger tat died Heve Jiegler, die Willelmadorfer Anftalt
ijt jept ebenjo qut, alg viele njtalten auf dem Lanbe und in fleinen
Stadten. Wilhelmsdorf ift 3—4 Stunden von jeder Stadt und auc)
bon Gijenbafnen entfernt, alfo abgelegen, in einer zum Teil jumpfigen
Gegend, i gleicher MDeeredhdhe wie St. Gallen, veshalb gar nidht
jehr mild. Aber die Foglinge rourden” fleipig 1t Wald und Feld herum-
gefiibrt, wo fie Beeren pflitcfen bdurftenr, und batten da manderlet
Anjchauung, welche die Stadter nicht jo nabhe Hhaben. Jch fonnte noch
viel, viel erzdhlen von unferem gemiitlicgen Leben tn Wilhelmsdorf,
aber damit fdme meine Lebendgejchichte nicht vorwdrtz. Bielleicht
jdhreibe ich ed einmal nod) bejonderd auj. _

Sm Jabre 1864 fehrte ich germe nacd) Franffurt uriik, wo id)
bi& tm Sommer 1865 Dblieb ald Penjiondr, wm doch) unter Taub-
jtummen 3u leben. Jm Jahr 1866 folgte i) mit groBem Juntereffe
durch bie Zeitungdnadrichten dem Kriege pwijchen LPreufen und Dejter-
veich mit den fitbdeutichen Staaten um bdie Oberhervidaft in Deutjchland.
Bizher Hatte Dejterveid) die Vormad)t gehabt, jest wollte Preufen
fie Haben, weil Bidmarvct wupte, dah PreuBen befjer fiiv Deutjchland
jorgen ioiirde, ald Dejterveic). Und PreuBen fiegte ja wirtlich) und
mit ihm wurde Deutjchland madytig und angejehen. Daritber wurden
aber die Franzofen fehr neidijd), denn Frantreid) war lange Feit der
mddhtigite Staat in Curopa gewefen und iwollte Deutjdhland nidyt
emporfommen [(affen. Darvaus ift dann 1870 bder deutjdh-franzdiijche
RKrieq entftanden, in weldem PreuBen mit den fiiddeutjchen Staaten
Franfreid) Defiegte. — Jm Jahr 1867 ging id) rieder fiir eine zeit-
lang nad) Wilhelmsdor], wo man meine Hiilfe wohl brauchen fonnte,
und dabetm, hatte i) nichtd Rechted zu tun, reil meine Mutter noch
Todhter zur Hiilje hatte. Dann aber wurde mir 1868 die Stelle einer
Lehrgebiilfin in ber Taubftummenanitalt St. Gallen angeboten, worauf
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ih gav micht mehr gehofft hatte, ez aber germe analm.  Bu Fup,
blofy mit einer Handtafdhe, 30g ich bejdheiden ein, den Koffer lief mein
Bruver mit einem Fubhrwert Hinaujbringen. AS id) iiber den Rojen-
berg wanbderte, [(duteten alle Gloden der Stadt zum Beqrabnid desd
bielverdienten Anjtaltsprdfidenten Hevrn Stadtpfarver Wirth, der jtets
gegen meine Anjtellung getwefen war. €3 hatte jic) aber nur Fufdllig
und ohne Abjicht getvoffen, daf td) gervade an diejem Tage eintrat,
(Fortiesung folgt.)
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Rivkblidk anf 1908, (Totentajel). Schnitter Tod hat im ver-
flofjenen Jahre unter und mance jdymerzliche Liicke gerifjen: Papa
Hetnrich Germann ijt hodbetagt hetmgegangen, und ihm durjte
jein liebjter und trveufter Schitler folgen: IJIoh. Jjeli-Wolff; o3
ift died etn feltjames Jujaummentreffen, eine gdttliche Vorjehung. A3
Dritter tm Bunde ift der Kovbmadjer J. Brununer und ald Lepter
per Privatiev J0. Bdarloder. Die Deiden lebtern haben Lerntbgen
hinterlajjen und der erjteve Hat fich auch wirtlich mit dem Gedanten
getvagen, cinen jdonen Teil der Taubjtummenjache 3u teftieven, bies
aber jo lange binauggejhobenr, bi3 e u fpit war. Der Leptere
ar fiitv dag Taubjtuntmen - Heim auf fein Ableben hin von wohl=
metitender Seite aufmerfjam gemad)t worden, und wenn ex {id) dajiiv
tntevefjiert batte, jo wdve ihm ein bleibender Mame, ein ehrenbded
Dentumal unter den Taubjtummen fidger gewejen. IModhte dies fiiv
gewijfe Privilegierte unter und ein mahnendesd Jeicgen jein, flug 3u
hanbdeln wie die zehn Jungfrauen un Gleichnis. -J. H.

— Drei Anftalfs-Weihnadytsfefte durite ich Herer mitfetern und jedes
war fhn tin feiner Art; uerit am 21. Degember in der Privat-
MWadcdhen-Taubjtummenanitalt in Wabern. Wer da ieif,
wie mithjam e3 ift, taube Kinder jprechen Zu lehrenm, der mufte
jtaunen und feine Helle Freude haben an den laut und deutlich Her-
gejagten Weihnadhtsgedichten und -Spritchen, die unterbrochen wurden
pon ben Gefdngen bded Lebhrperfonald hinter dem ftrafhlenden und
gligernden Chriftbaum. Schimer nod) jtrahlten und gldnzten hHevnach
die Gefichter ber 70 taubjtummen Mdadden betm Wnblicf der mun
enthiillten vollen Gabentijche.

Und am 26, Degember jtand i) bor der viefengrofen, jchlicht
mit Weih und Grin gefdmiidten Weihnadt3tanne dber fantonalen



	Ida Sulzberger : aus dem Leben einer Gehörlosen [Fortsetzung]

